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K BSlkerkrieg.
j, ^ X̂mc  Waffenbrüderschaft in Kiautschou.
© *i Oesterreichs zeigt sich jetzt in

stellt uns seine Streitkräfte in den
Essern zur Verfügung.

August . (W . T . B .) Der k. u . k. öster-

Ŝ i|Q( rt 'tf)cBotschafter hat gestern dem Auswärti-Mitteilirng gemacht : Im Allerhöchsten
. 0 «n das Kommando S . M . S . „Kaiserin

% v,. stngtau sowie an den k. u. k.Kill

^graphische Befehl , das? die
mitzukämpfen habe.Tsingtau

Botschafter
,Kaiserin

B bcu ff  '
3 hf l UmTreue  und unbegrenzte Waffenbrüder-

T«^ rühmlicher hcrvorgehoben werden muß,
jn Kiautschou sehr gefährdet , wenn

*

‘,[¥^ n9r 9Jcutrantst  durch England verletzt.
Sh , Äle " stoben die Neutralität Hollands schwer
. s S >gel,„s ^ Osschiffe haben vier Fischerboote in

9 Man lese:
\  August. (W. T. B.) Die „Gazette de

r- August meldet aus Bmuidcn:
aus

A nj0tn
k < Lmnbi^  Dampfer „Nicolaas", der aus
Sh ^ oth n °"0ekommen ist, hatte 37 niederländische
S ? « ort ' bie  die Besatzung von sechs Fischerbooten

tt  ® 00*en  sind 4 durch englische Kricgs-
d3r hvlî ^ ^ gekapert worden . Obwohl
it3 Nationalität sind , wurden sie nach

Stfi Ö°n dort nach dem Gefängnis von Pcrth
O e|ifc Tage eingcsperrt , schlecht behandelt und“ft o eingeipcrrr , zaircan veqanoeu uno

°strt. Dann brachte man die 37 Fischer

t Nb c, 100  st ^ abermals acht Tage ins Gefängnis
' Sie verdanken ihre Befreiung lediglich

n ^ " ^dention des Kapitäns der „Nico-

^ hogĝ 'sipscr durch russische Minen zerstört.
tiitr/W Dampfer sind int Finnischen Meer-

fotb, in 'JS Minen , die in dieser Gegend gelegt
die Lust gesprengt worden.

r ^ 6it *
jV l Sia> lctn e Kreuz für den Kronprinzen.
* „ S * unserem Kronprinzen das Eiserne
. erster Klasse verliehen . Er teilt dies
? _^urch folgendes Telegramm mit:
K ÜSr «.Dank , mein liebes Kind . Freue mich
s S ,...^ 6helms ersten Sieg ! Wie herrlich hat

Seite gestanden . Ihm sei Dank und
» K ihm Eisernes Kreuz 2. und 1. Klasse

B soll sich auch brillant mit seinen Grena-
VAt , t ®etl  Orten , er hat Eisernes Kreuz 2. Klasse
E "8enz „ bct5  Ina -Marie . Gott schütze und helfe
Ni,? “Ken weiter und sei auch mit Dir und den

^ Slu- . Papa Wilhelm ."
\ \Sfer 'l̂ wung des Herzogs von Württemberg.
, Änbt . at  an König Wilhelm folgendes Tele-

»S tzfstes gnädiger Hilfe hat Albrecht mit seiner
Ät, ? nt;!!*t c*ncn  glänzenden Sieg erfochten . Du

Allmächtigen danken und auf die
%! Siti ’5 Ich verlieh dllbrecht soeben das
3 und 2. Klasse . Gott segne weiter
V * S (h tt unb  die gute Sache . Wilhelm ."

& v’ tlttf>c des Königs von Württemberg.
S rJ eä, Sieges des Württembergischen Armce-

; eine  zahlreiche Menschenmenge vor den
Stuttgart begeben , um dem Könige zu

‘IkNh hielt dabei folgende Ansprache:V,l& au* “nt  für Ihre patriotische Kundgebung.
h^ tembergische Truppen ruhmreichen

dem mächtigen Ringen der Völker
ihre Pficht getan , wie ich das nie-

^X ^ Ifeu habe . Viel Blut wird in den letzten
? i W » Schwer und furchtbar sind die Opfer,

Si ,0lt e verlangt werden . Aber sie wer-
^i>aß umsonst gebracht sein , und die Welt

LvVft t Wrf,+r stb freudig und mit Begeisterung
ivN , °tt ^ uur freuen wollen wir uns , sondern
K S«te* +nfcn ' der unseren tapferen Truppen
Vklkftixb „ tt  und guten Sache den Sieg ver-

' k stimmen Sie ein mit mir in den
^btes deutsches Vaterland und unsere

Eine neue große Spende des Kaisers.
Das Nachrichtenamt des Berliner Magistrats teilt

lnit , daß der Kaiser zur Linderung der durch Arbeits¬
losigkeit in Berlin entstehenden Not der arbeitenden
Klassen ein Gna 'oenaesckenk von 50 000 Mark bewilligt und
dte latferltche Scyaiuue zur Zahlung dieser Summe an
den Oberbürgermeister von Berlin zu geeigneter Verwen¬
dung ermächtigt hat . ^

Unsere Lage im Osten . -
Nach der Mitteilung des Generalguartiermeisters

v . Stein haben unsere Truppen im Osten , die vor eturgen
Tagen bei Gumbinnen und südlich davon standen , jetzt
eine weiter rückwärts gelegene Verteidigungsstellung ern-
genommen . Aus der Mitteilung geht hervor , daß unsere
Truppen nicht deshalb zurückgezogen sind , weil wrr unsere
Stellung nicht mehr halten könnten . Das bestätigt auch
ein Bericht des Kriegsberichterstatters des „Berliner
Lokal -Anzeigers ", der folgendes schreibt:

— Oestlicher Kriegsschauplatz , 24. August . Wahrend
im Westen ein allgemeines siegreiches Vorgehen öemeldet
wird , bereitet sich hier ähnliches vor . Am 21. und 22. rst
der russische Gegner westlich Stallupönen geschlagen
pen . Die verschwundene Kavallerie -Division ist wieder,
eingetrosfen . Auf einer Wagenfahrt südöstlich Danzig
habe ich Verwundete derselben sprechen können . Die sagen
aus , daß der Gegner in bedeutender Uebermacht , minde¬
stens zwei Kavallerie -Divisionen und stärkere JnfaiAerle,
gewesen . Fußgesecht und Lanzenkampf haben abgewechselt.
Die russische Infanterie hat schlecht geschossen. Nah-
kampf , zu dem es oft gekommen ist, war deutlich sichtbar,
daß sie das 1200 -Meter -Visier angewandt hat . War ein
Gegner zusammengehauen , so wuchs ein neuer gleichsam
aus dem Boden . Unsere Lanzen haben reiche Blutarbe 1̂^
getan . Ein deutsches Kavallerie -Regiment , dessen Stan¬
darte eine Reihe von großen Schlachtennamen aufzuweisen
gehabt , hat sich besonders ausgezeichnet . Die russische Ar¬
tillerie hat zeitweise wirkungsvoll eingegriffen . Trotzdem
sind die Mehrzahl der Wunden durch Hieb - und Stich-
Waffen hervovgerufen . „Wir hoffen , bald geheilt AU fern
und dann wieder zur Truppe stoßen zu können . Die zu
erwartende Aufstauung der Elbing -Niederung hat die Be¬
wohner der davon betroffenen Landstriche zur Abwande¬
rung in westlicher Richtung veranlaßt . Ich habe eine
kleine Wagenkolonne von ihnen getroffen . Die Leute
waren gefaßt und guten Muts . Sie waren überzeugt , daß
unsere Jungen auch diese Not den Russen gründlich heim¬
zahlen werden . ^

Neuer Bölkerrcchtsbruch in Marokko.
— Wien , 24. August . (W . T . B .) Die marokkanische^

Regierung hat dem diplomatischen Agenten Oesterreich-
Ungarns in Tanger seine Pässe zugestellt und ihn zur so¬
fortigen Abreise mit dem französischen Kreuzer „Cassard"
genötigt , der ihn nach Sizilien gebracht hat . Es braucht
nicht hinzugesügt zu werden , daß dieses offenbar auf fran¬
zösisches Gebeiß zurückzusührende Vorgehen einen flag-
rantcil Völkerrechtsbruch bedeutet , da Tanger und die es
umgebende Zone nicht dem französischen Protektorat , son¬
dern auf Grund eines Ucbereinkommens aller Signatar¬
mächte der Algeciras -Akte einem internationalen Regime
unterstehen.

Die Türkei will ihre Schisse von England sofort zurück.
Eine Erklärung des englischen Botschafters , betreffend

die eventuelle Rückgabe der Dreadnoughts „Sultan Os-
man " und „Reschadije ", befriedigt die öffentliche Meinung
nicht . Die türkische Regierung und die Presse erklären
einstimmig , daß England , wenn es die Schande der
widerrechtlichen Beschlagnahme löschen und den in der
muselmanischen Welt hervorgerufenen schlechten Eindruck
verwischen wolle , die Schiffe sofort und nicht erst nach
dem Kriege zurückgeben müsse. Ein Offizier , der a-n Bord
des „Reschid Pascha " nach Konstantinopel zurückgekehrt
ist, hat einem Berichterstatter gegenüber erklärt , England
habe die beiden Dreadnoughts beschlagnahmt , als der
Krieg an Deutschland noch nicht erN'ärt worden war . Die
Beschlagnahme fei daher in keiner Weise gerechtfertigt,
insbesondere da England kein anderes im Bau befind¬
liches Kriegsschiff beschlagnahmt habe . Der Offizier sagte
weiter , die Probefahrten des „Sultan Osman " hätten eine
Geschwindigkeit von mehr als 24 Knoten ergeben . Die
„Reschadije " dürfte gegenwärtig vollständig fertig sein.
Der Tran ^portdampfer „Reschid Pascha " wurde während
seiner Ueberfahrt dreimal von der englischen und französ^
fchen Flotte angehalten , aber sofort wieder freigelassen.
Mit dem Dampfer „Reschid Pascha " sind mehrere otto-
manische Untertanen und Studenten angekommen , die
England hatten verlassen müssen . Sie schildern die innere
Lage Englands als schlecht. Da die öffentliche Meinung
gegen den Krieg sei. wachfe die Opposition täglich an und
die Gefahr von Arbeiteraufständen drohe unmittelbar.

Verlustliste Nr . 8.
Die Liste trägt 937 Namen , doch ist die Zahl der,

Gebliebenen gering gegenüber der Zahl der Vermißten.
Als tot werden gemeldet 124 Offiziere und Mannschaften,!
als vermißt 187. Als verwundet bleiben demnach 626.!
Einige der in Betracht kommenden Regimenter haben
offenbar nicht Zeit gehabt , den Heimatsort der Leute fest-!
zustcllen . Sie beschränken sich einfach auf Charge , Namen,
lmd die Bezeicknuna tot . vermißt oder verwundet . Diel
größte Verlustliste ist die des Regiments 109 (Karlsruhe)
mit 215 Eintragungen , darunter 20 Tote und nur 82 Ver¬
mißte . An zweiter Stelle folgt Infanterie -Regiment 143
(Straßburg und Mutzig ) mit 41 Toten , aber nur 9 Ver¬
mißten . Auch das bekannte Zaberner Infanterie -Regi¬
ment Nr . 99 ist erheblich beteiligt.

Verhaftung des deutschen Konsuls ln Abo.
Nach zuverlässigen Meldungen aus Stockholm lst der

deutsche Konsul in Abo mit seiner Familie verhaftet und
nach St . Petersburg geschafft worden . Die Meldungen,
daß der Konsul hingerichtet worden sei, sind falsch.

Die Kampfesweise der Russen.
— Wien , 24. August . (W. T . B .) Die Abendblätter

bringen ausführliche Schilderungen von Verwundeten
aus den Gefecksten auf dem nördlichen Kriegsschauplatz,
aus denen übereinstimmend hervorgeht , daß die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen auch sehr überlegene Streit-
kräste nach einem äußerst wirksamen Feuergefecht ins
Wanken brachten und zu zumeist überstürzter Flucht
zwangen . Me die Verwundeten erzählen , zeigen die
Kosaken nur dann , wenn sie sich ihrer Uebermacht bewußt
sind , Angriftslust , geraten aber , insbesondere vor dem
Feuer der Maschinengewehre , rasch in Unordnung , die
gewöhnlich in derouteartige Flucht ausartet.

*

- Erbeutete französische Geschütze.
Auf dem Schloßplatz zu Karlsruhe wurden Montag

zwölf französische Kanonen mit den dazugehörigen Muni-
tionswagen und Protzen , die von badischen Truppen er¬
beutet worden waren , aufgestellt.

Vor dem Kaiserpalast in Straßburg stehen nunmehr
insgesamt neun erbeutete französische Geschütze, nachdem
die zuerst eingebrachten , bei Mülhausen dem Feind abge-
nommenon vier Feldgeschütze seit Sonntag um fünf
weitere , aus den Kämpfen im Weilertal herrührende fran¬
zösische Kanonen vermehrt worden sind . Die Bayer»
haben ein französisches Feldzeichen eingebracht , das zu¬
nächst im Gouvernement aufbewahrt ist. . . . .. ■-

* <
Ein Brief von der „Goebcn".

Von dem herzerfrischenden Selbswertrauen , das
unsere blauen Jungen beseelt , gibt folgender Brief eines
Magdeburgers eine neue Probe , der sich an Bord der
„Goebeu " befindet:

„Die innigsten Grüße vom kriegsmäßigen Kahlen
sendet Euer treuer Hans . Gestern ftüh 4 Uhr haben wir
einen Streich geliefert . Wir haben eine französische Stadt
in Brand geschossen. Das war ein Hauptspaß . Denen
mag das Kaffeetrinken auch vergangen sein . Als wir da¬
nach wieder zuückpirschten , verfolgten uns zwei große eng¬
lische Linienschiffskreuzer . Aber die konnten ja nicht mit
uns mit . Wir haben denen telegraphiert , ob wir sie in
Schlepptau nehmen sollen , sie kämen ja sonst nicht vor¬
wärts . . ."

Ein unerhörter Bruch deS BölkcrrechtS
‘ durch Frankreich. "

— Berlin , 24. August. (W. T . B .) Laut eben
aus Palermo  eintreffender Trahtmeldung des Kaiser-
lichen Geschäftsträgers in Tanger hat diesem die «uv
rokkanische Regierung au» 19. August seine Pässe z»rge»
stellt ,»ud ihn mir gesamtem Personal der Gesandtschaft
überraschend und gewaltsapr an Bord des französische«
Kreuzers „Cassard" geschafft, um fie nach Palerrno zu
bringen . Dieser brutale Uebersall in der Hauptstadt
der internationalen Zone Marokkos, in der Vertre¬
ter der Signatarmächte der Algecirasakte noch heute die
Kontrolle der Regierung ausüben, bedeutet seitens Ma¬
rokkos»md Frankreichs eine« derarttg unerhörten Bruch
des Völkerrechts, wie er in der Geschichte ärger kaum
vorgekoiumen sein dürfte. Daß dieser Gewaltstreich,
nur mit Zustimutung Englands möglichl war, versteht
sich, bei der Lage Gibraltars von selbst, desselben Eng¬
lands , das seine Kriegserklärung gegen uns mit dem
Eintreten für die Unverletzlichkeitinternationaler Ver¬
träge beschönigte.

Kämpfe in Ostpreußen.
— Berlin , 24. August. (W. T. B .) Während aus



dem westlichen Kriegsschauplatz die Lage des deutschen
Heeres durch, Gottes Gnade eine unerwartet günstige
ist, hat auf dem östlichen Kriegsschauplätze der Feind
deutsches Gebiet betreten . Starke russische Kräfte sind
in Richtung der Angcrapp und nördlich der Eisenbahn
StaNupöncn —Insterburg vorgedrungen . Das erste Ar¬
meekorps hatte den Feind bei Wirballen in siegreichem
Gefecht aufgehalten . Es wurde zurückgenommen auf
weiter rückwärts stehende Truppen . Die hier versammel¬
ten Kräfte haben den auf Gumbinnen und südlich vor¬
gehenden Gegner angegriffen . Das erste Armeekorps
warf den gcgenüberstchenden Feind siegreich zurück,
machte 8000 Gefangene und eroberte mehrere Batterien.
Eine zu ihr gehörende Kavallericdivision warf zwei
russische Kavallcriedivisioncn und brachte 500 Gefan¬
gene ein . Die weiter südlich kämpfenden Truppen
stießen teils auf starke Befestigungen , die ohne Vorbe¬
reitung nicht genommen werden konnten , teils befan¬
den sie sich in siegreichem Fortschreiten . Da ging die
Nachricht ein vom Vormarsch weiterer feindlicher Kräfte
aus Richtung des Narews gegen die Gegend südwest¬
lich der masurischen Seen . Das Oberkommando glaubte,
hiergegen Maßnahmen treffen zu müssen und zog seine
Truppen zurück. Die Ablösung vom Feinde erfolgte
ohne jede Schwierigkeit . Der Feind folgte nicht.

Die auf dem östlichen Kriegsschauplatz getroffenen
Maßnahmen mußten zunächst durchgesührt und in solche
Bahnen geleitet werden , das eine neue Entscheidung
gesucht werden kann . Tiefe steht unmittelbar bevor.
Der Feind hat die Nachricht verbreitet , daß er vier
deutsch« Armeekorps geschlagen habe . Diese Nachricht
ist unwahr . Kein deutsches Armeekorps ist geschlagen.
Unsere Truppen haben das Bewußtsein des Sieges
und der Ueberlegenheit mit sich genommen . Ter Feind
ist über die Angcrapp bis jetzt nur mit Kavallerie ge¬
folgt ; längs der Eisenbahn soll er Insterburg erreicht
haben . Die beklagenswerten Teile der Provinz , die
dem feindlichen Einbruch ausgesetzt sind , bringen dieses
Opfer im Interesse des ganzen Vaterlandes . Daran
soll sich dasselbe nach erfolgter Entscheidung dankbar
erinnern.
, Der Generalquartiermeister gez. v. Stein,
i Große Verluste der Serben.

— Serajewo , 24. August . (W. T . B .) Nach Er¬
zählungen der hier eingetroffenen Verwundeten wurden
die gemeldeten , für uns siegreichen Kämpfe bei Visegrad
mit großer Hartnäckigkeit und Erbitterung geführt.
Unsere Truppen , die sich heldenmütig und mit öewun-
derungswerter Bravour schlugen, brachten dem Feinde
enorme Verluste bei. Aus dem Umstande , daß in einem
Schützengraben allein fünfhundert Tote gesunden wur¬
den , kann man schließen, daß die Verlustzahl auf ser¬
bischer Seite eine überaus große gewesen sein niutz.
Daß auch unserseitsnamhafte Verluste vorhanden sind,
Ist vor allem der Tollkühnheit und Todesverachtung zu¬
zuschreiben, mit der unsere Truppen sich auf den Feind
warfen . Offiziere versichern , daß unsere Soldaten ein¬
fach nicht zu halten sind und der Bajonettstnrm ihnen
die liebste Kampfart ist.

Untergang des österreichischen Kreuzers „ Zenta ".
— Wien , 23. August . (W. T . B .) Laut amtlicher

Mitteilung aus Cetinje retteten sich von dem Kreuzer
..Zenta ", der .am 16. August im Kampfe mit der
französischen Flotte untergegangen sein soll , 14 Stabs¬
und 170 Mannschaftsverionen . darunter 50 Verwun-
dete , auf montenegrinischen Boden . Alle sonst in der
ausländischen Presse verbreiteten Nachrichten über Ver¬
luste der österreichisch-ungarischen Marine , in Seege¬
fechten auf der Adria , sind vollkommen aus der Lust
gegriffen.

— Wien , 24. August . (W. T . B .) Im Anschluß an
die Mitteilungen des „Wiener k. k. Telegr . Bureaus"
über den kleinen Kreuzer „Zenta " wird der Korre¬
spondenz Wilhelm privat mitgeteilt : Vom Geiste Tegctt-
hofts beseelt, hat diese Nußschale gewagt , im offe¬
nen Meere sich mit vielleicht fünfzigfachcr Neberniacht
in einen Kampf einznlassen , bestrebt , dem Feind , auch
sicheren Untergang vor Augen , möglichst viel Schaden
zuzufügen . Dies scheint dem kleinen Kreuzer und seiner
heldenhaften Besatzung auch gelungen zu sein. Tie
französischen Schiffe haben auch durch die wackere Zenta
Schaden erlitten, , wenn auch dessen Größe sich nicht
einmal annähernd bestimmen läßt , die etwa 150 Mann,
welche sich an die montenegrinische Küste retteten
werden wohl in Montenegro kriegsgefangen sein. Auch
die französischen Schlachtschiffe werden wohl einen Teil
der Bemannung der „Zenta " gerettet haben . Nach
internationalem Uebereinkommen müssen die Namen
der Geretteten unserer Marine bald bekannt gegeben
werden . Diese in der Geschichte unserer Flotte unver¬
gängliche Tat zckigt, von welchem leiste die Marine
beseelt ist.

*

90 000 elsaß-lothringische Kriegsfreiwillige.
Zn der Zahl von 1 200 000 deutschen Kriegsfrei¬

willigen hat Elsaß-Lothringen nicht weniger wie 00 000
beigetragen . In allen reichsländischen Garnisonen und
größeren Ortschaften war der Andrang von Freiwilli¬
gen sehr groß , 'ja , selbst in den französisch gesinnten
deutschen Grenzorten meldeten sich Freiwillige in
großen Massen zum Kriegsdienst.

*

Tic russischen Eisenbahnen und die Mobilmachung.
Warum die russische Mobilmachung so langsam vor

sich geht , erhellt aus einem Aufsatze der „Ztg . d. V.
D . Eisenb .-Verw ." über den Wagenpark der Eisen¬
bahnen des europäischen Rußlands . Wir heben nur die
wichtigsten Zahlenangaben hervor : Zur Verfügung
stehen dem Riesenreiche noch lange nicht 20 000 Per¬
sonenwagen (darunter nahezu 1000 Salonwagen !), die
deutschen Bahnen besitzen gegenwärtig über 57 600 Per¬
sonenwagen mit 2 813 400 Plätzen gegen 688 400 Sitz¬
plätze der russischen Bahnen . Die Zahl der russischen
Güterwagen beträgt rund 395 300, die der deutschen
Güterwaaen rund 565 000 . Die Neubesckaffuna von

16 500 Güterwagen , die der Berkehrsminister zuv Fort¬
bewegung der Ernte für nötig era'.I .et hatte , wurde
von der Reichsduma abgelehnt , trotzdem darauf hinge¬
wiesen wurde , daß die verfügbare Anzahl Güterwagen
sogar für die Mobilmachung nicht genüge . Wie die
Verhältnisse liegen , d. h. bei den zu überwindenden
Entfernungen , auf welche die Lebensmittel herange¬
schafft werden müssen und bei dem gänzlich unzu¬
reichenden rollenden Material , sind die Aussichren der
Truppen auf ausgiebige Verpflegung sehr trübe . Zu
diesen Schwierigkeiten kommen dann noch die Sorgen
um die Rückwärtsbewegung der Verwundeten und
Kranken

*

Tie Bestattung der Gefallenen auf dem Schlachtfelve.
In der „Straßburger Bürgerzeitung " wird über

die Beerdigung der auf dem Schlachtfelde Gefallenen
folgendes mitgeteilt:

Was die Beerdigung der Toten anbelangt , so ist sie
derart organisiert , daß in jedem Orte ein Vertrauensmann
für die Bestattung der in der Gemarkung Gefallenen , und
zwar in Massengräbern , verantwortlich gemacht wird . Wäh¬
rend es noch im Kriege 1870 vielfach der Brauch war,
den Gefallenen die Stiefel auszuziehen , um sie weiterhin
dem Vaterlande dienstbar zu machen, wurde in diesen
schweren Tagen der deutsche Soldat in seinem vollen Ehren¬
kleide der Erde übergeben . Ueber Wertsachen und Bar¬
mittel , die sich bei ihm vorfanden , und welch letztere im
Brustbeutel abgeschnitten wurden , führt die Lazarettkom¬
mission genaue Listen und läßt unter Deponierung der
Gegenstände beim Bürgermeister des Orts von diesem die
Quittungen ausstellen . Später gehen diese letzten An¬
denken der teuren Gefallenen in den Besitz der Familien¬
angehörigen über . Die Bestattung der deutschen Toten
erfolgt in der Weise, daß man sie in die Zeltbahnen hüllt,
die sie ins Feld mitgenommen haben , und daß man in
kigenS vorgeschriebener Weise Freund und Feind neben-
Knander bettet.

Antwerpen vor der Belagerung.
Die Stadt Antwerpen bereitet sich aus eine Belage¬

rung vor . Schiffe mit Lebensmitteln werden unab¬
lässig entladen . Die Kammer wird in der flämischen
Oper , der Senat im holländischen Theater tagen . Das
Bureau soll auf der Bühne , die Abgeordneten im Par¬
kett, die Presse in den Logen sitzen. Es werden strengste
Maßregeln getroffen . Die auswärtigen Journalisten
müssen die Stadt verlassen , um nicht als Spione ver¬
haftet zu werden . Der gegen Calmpthout gelegene
herrliche Wald wird gefällt . Die Villen werden nieder¬
gerissen , der Bau von neuen Forts ist in die Wege
geleitet . Personen , die lange in Antwerpen gelebt
haben und jetzt von dort kommen, versichern , daß die
aroßen Forts nicht überall fertig sind.

*
Turkos im französischen Heere.

Der „Köln . Ztg ." wird aus Zürich , gemeldet : Nach
den Aussagen verwundeter Franzosen , die Basler Blät¬
ter wiedergeben , befinden sich im Sundgau Turkos,
Zuaven , afrikanische Jäger und Senegalesen . Nament¬
lich die Dörfer Flachslanden , Tagsdorf , Landser , Hei-
weiler , Brunnstadt , Morschweiler haben furchtbar un¬
ter den Kämpfen der letzten Tage gelitten ; Flachslanden
und Brunnstadt sind vollständig zerschossen. Die deut¬
schen Truppen kämpften nach den Aussagen verwun¬
deter Franzosen heldenmütig.

*

Ein bestraftes elsässisches Torf.
Am Dienstag kam am Schlettstadter Bahnhof ein

Transport von 60—70 Einwohnern von St . Moritz
im Weilertal an . Sie sind ausgewiesen und in das
Innere von Deutschland weiter befördert worden . St.
Moritz selbst wurde in Brand gesteckt. Tie Gründe
dieses Vorgehens der Militärbehörde waren , nach dein
„Elsässer ", folgende : In den Häusern von St . Moritz
hatten sich etwa 45 uniformierte bewaffnete Franzosen
versteckt gehalten . Als unsere Truppen durchmarschier¬
ten , schossen diese hinterrücks in heimtückischer Weise auf
den Stab . Das „ Schlettstadter Volksblatt " schreibt hier¬
zu : „Die Einwohner von St . Moritz konnten selbstver¬
ständlich nicht verhindern , daß bewaffnete Franzosen
in ihre Häuser eindrangen . Es war aber ihre vater¬
ländische Pflicht , die dnrchmarschierenden deutschen
Truppen davon zu benachrichtigen . Dieser Unterlas¬
sung haben sie sich schuldig gemacht. Die Ortsbe¬
hörde wird nach Kriegsrecht für solche Vorfälle streng
verantwortlich gemacht. Im übrigen soll der Bürger¬
meister von St . Moritz verschwunden sein." Die Aus¬
gewiesenen sind am Donnerstag in Straßburg ange¬
kommen; bald war es in der Stadt bekannt , wessen
sie sich schuldig gemacht und die Empörung darüber
war allgemein . Nach dem obigen Bericht hätten sich
die Einwohner wenigstens nicht, wie vielfach angenom¬
men wurde , selber an der heinitückischen Schießerei
beteiligt ; ihre Schuld ist nichtsdestoweniger groß genug
und die gegen das Dorf getroffene Maßnahme vollauf
berechtigt.

*

Kriegsmaßnahmen in Wcstprcußcn.
Die „Elbinger Neuest. Nachr ." bringen am 21.

August folgende , offenbar amtliche Mitteilung:
^,Auf Befehl der Kommandantur Marienbürg wer¬

den im Interesse der Landesverteidigung in der El¬
binger Niederung (an der Grenze zwischen Ost- und
Westpreußen ) vom Sonnabend abend , den 22. August
ab die Stan - und Borflntdciche an verschiedenen Stellen
durchstochen. Der Binnenwasserstand wird dadurch bis
zur Höhe des Anßenwasserstandes des Haffs , des El¬
bingflusses und des Trausensees aufgestaut . Durch
diese Aufstauung werden voraussichtlich alle Gelände-
flächen zwischen Nogat , Elbingfluß , Drausensee , Dorf
Stümswalde , Alt -Dollstädt , Thiergart , Grunau -Niede-
rung , Neukirch-Niederung und Schwarzdamm , die tiefer
als -st 0,20 Meter über normal 0 liegen , betroffen wer¬
den . Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß, bei un¬
günstigem Wasserstand auch höher gelegene Teile in Mit¬
leidenschaft gezogen werden . Diejenigen Bewohner , die
die betreffenden Ortschaften räumen woflen , haben den
Rückweg lediglich nach Westen zu über die Nogat und
Weichsel zu bewerkstelligen . Ueber die Nogat bei Ein¬
lage und über die Stubasche Laake sind bereits Brücken
geschlagen."

Diese Anordnung , so bemerkt dazu das Blatt , ist
durchaus nicht in dem Sinne aufzufassen , als ob ir¬
gendwelche Gefahr im Verzüge wäre . Sie ist viel-

meyr nur getroffen tm Nahmen des
Schutzes der LaudesverteidigungSinteresseu

all# 1ei#

Das freche Benehmen französischer hier

l be¬

schildert das „Saarlouiser Journal " wie^>-^ gfolgU‘”i50
I y . »»• v vt v vtv ff w Um Vtv M i-| V-V UUV UUV "ft  I »** e
itnö in Brebach wurden bis heute früh
verwundete Franzosen untergebracht . Unter ^ #
den sich mehrere blutjunge Burschen^Transport und auch später in Spitälern
frech und herausfordernd betragen. nr"_ . . . IM
wagen schleuderte ein mit Beinschußwunden
hockender Franzose einem begleitenden La> ^ ^0pf
die eben gereichte Wasserflasche hinterrücks W # '
am hiesigen Bahnhof wurde eine Rote Kreur ^ £#
von einem verwundeten Franzosen , dem k
richten wollte , in den Finger gebissen.

Not in Belgien.
Die,,Köln . Ztg ." meldet aus CranenbÛ ^

an -e-

holländischen Grenze : Der Berichterstatter
Rotterdamsche Courant " konnte bei seiner schon
in Mittel -Belgien wahrnehmen , daß man '
und da an der Bündnistreue von
Briten zweifelt . Offenbar will man die,
gen. So erscheint eine Note des französifÂ ^ siD1̂ rtjl]Ul

Ministeriums/ welche die Untätigkeit des ^
Heeres in Belgien aus militärische Gr ja
führt, aber verspricht, daß zur gegebenen
alles geschehen werde, um die Barbaren 5« Pstst
gen. Nebenher läuft eine Note des ettgU! l.gen. vceoenger lauft eine ycote oes nse o“*’®
bureaus vom 22. d. M., als schon der ch ^ ßte.,,.
Zieg in London wie überall bekannt fest fl -sieg ui rwnoon wie uoerau octomu \~- . M
wird in allgemeinen Redensarten dargemu
was sich bisher aus dem Kriegsschuld̂ ?pjesei- * fiel!

ü»

habe, eitel Vorspiel und unwesentlich fet- rt su sich

der Pall -Mall -Gazette sind schwer zufrieoen^ ^

Ke*

aber die Belgier fragen ihre Freunder ^
denn Eure Truppen ?" Viel Aufsehen erreg . M i>,
die Meldung , die Deutschen hätten der wsts
eine Kriegssteuer von 200 Millionen v ßeiair (l!
legt. In Antwerpen , wo sich der Sitz d
Regierung befindet , weiß man nichts va ^
hat derjenige Brüsseler Beigeordnete , de , euch,,
;en unterstehen , einem Berichterstatter
von dieser Steuer würde auch nicht ein vec/Z
gebracht werden . Lassen wir das die Sv g öet (u'' (
Ichen Heeresverwaltung sein . Schon wi ^ jM
auch Gent sei mit einer Forderung von
Francs belegt worden.

Geduld gegenüber der ffr
In einer Bekanntmachung des Staa ^

Reichspostamtes wird ausgeführt : Die DjfeN^ ?\:^ - . - — - ' — QtC .Zuführung der Feldpostsendungen an die ' .^ jg. ^
pen ist an und für sich ungemein Iw pop
Postverwaltung kann mit der Versend w vo>
Postsammelstellen aus , wohin die Sendu v ütjKjti
Aufgabepostanstalten geleitet werden , e '

Zweckeo
wenn sie von der Militärverwaltung
1Tttfitüov  Stu 9)ritfrtnTTitrm UttD ^

Wenn diese Arbeiten unter günstig^ , W

Unterlagen über die Aufstellung
Feldheeres erhalten und für ihre
hat . Wenn diese Arbeiten unter gu" Ul» g,iv "üel
nissen schon einen erheblichen Zelm Lnen# ;,#
spruchen, so war es beim Beginn des
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Krieges infolge der ganz besonders^ gea -. sseiide..
nisse, die fortge "O;t zahlreiche uno u !
derungen erforderten , damit ausnahw ^i
bestellt . _.„ . ebendstLs<

Trotz der angestrengtesten und ych-1 0?t
beit aller beteiligten Stellen konnte m Aam# ch, 9̂
düng der Feldpostsendungen von den » beg" #
im allgemeinen nicht vor dem 1^-. ^ .
werden . Je nach der Entfernung , dê .^ll ’vvUv Ov» , Wirt Q
Vom Kriegsschauplatz erfordert allem v ^ ^
bis rur Etavvenstraüe beim Fehlenbis zur Etappenstraße beinr FehlenMästet^
bindungen auf den mit Militärzügen " v ^
strecken bis zu vier Tagen Zeit . Auw zulAzE
führung bis zu der für den TruPP .em
Feldpostanstalt bestehen im gegenwa 0l s-

außergewöhnlich große Schwierigkeiten^ ^„ßilj,#

%

die Heeresleitung die strengste Gech
Marschquartiere fordern muß , ander ) } n;. . . H shh
bei den Feldpostanstalten m EmPsafS

ihre Quartiere ständig wechseln und vei gu ' , ,
ten Märschen nicht immer Zeit finden , ^ ,ieh '..̂ llZ

zum
Die Schwierigkeiten werden nun gnzw^
größten Teil behoben sein , und esrosten «S-daß die Truppen inzwischen einen 6""^ . ^0 ^,,

sie abgesandten Nachrichten erhalten ha ^
werden aber auch in Zukunft nicht « ^ / Z , 3'»,
da die Kriegslage häufig unvorherge !L -'er fotö«eI&PJJLvu uie nriegsiage yaufig erw: «ei" ,.»
gen in der Zuteilung der Truppenter gast
solche Aenderuna kann rur Folge hav nf

l€
solche Aenderung kann.zur Folge h^ .-zeitsendungen nach längerer Beförderung n' Zc S.0
penteil in seiner ursprünglichen ®Vr,„meg elt  S t# '
antreffen , und auf zeitraubenden Uw ^
sandt werden müssen. Das sind
unvermeidlich mit jedem Kriege ve j>

Ter amerikanische Milliardär Bandit ,,
Krieg - t  SeWfflfffyEin Mitarbeiter der „Breslau - o ,,,

in Genua ein Gespräch mit dem We-
amerikanischen Finanzdynastie Van ji»nirt Stnfuf t ttmerkenswert , wie sich dieser in Über
strie stark interessierte Amerikaner
und unsere Feinde äußerte : _ «f* aP crt„Von allen kulturellen Errungen ! > c >'l% & &A_ u p_ l. cm iliNatwn abgesehen," sagte Vanderbilt, " g. (sita iW s elU ...ulWelt 'dastehen, und die auch von Englŵ ^ ew
übertroffen werden können, hat kein
Lebensintereffe wie Nordamerika an

dem

Deutschlands . Unter keinen Umständen ^
besten Kunden totschlagen lassen- Ui > m

ei"
#iV•V . Ql* VIt ClWt  flflsucjicji  AUTioen loimnugen iu| |cn« u fl '"

SZZmit Deutschland sind zu stärkendSchlag , der Deutschland ins Her )- zu
treffen und tötlich verwunden würde -̂ ct
es als die größte Schmach dcs 20. 3 st"'

breche» geliehen hat , das seit Besteh
von durch verblödenden Fanatismu

nen , daß England seine Hand zu ve'" '" !chlisl̂ u,>cr^ HiIfJ * :„u SHcflC&CO
liien7bl".>
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Chauvinismus geeinigten französische und
barbarischen Völkern verübt worden ^4  #
zeuM ,daß die Geschickte ihr einsti
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J ^ Wx Öi»e Staatsmänner tn England noch mehr aus-- - - - - - - - -
gezen Frankreich rnd Rußland . Jch k nn nnr

zlische Regierung ihr Volk lange
W » »er™« - Ich glaube weit eher, daß dieses

”rojet. "twörtlichen Staatsmännern über ein kurzes
^ lhn imirs^!̂ en  daß England den Krieg am ehesten
v"»tê J:D; Denn nächst Amerika hat England das
« chrtê ^ resse an der Erhaltung Deutschlands. Das

^urantreich ,st wert für den Untergang. An
■'"#N„L?tnert Amerika ebensoviel und ebensowenig%

treich tfi wert für den Untergang. An

Mlhof01̂ ' bas für uns den Inbegriff alles Scheu-
L. *6bjei ' Nufere Wünsche begleiten Deutschland, daß

" Lzean von Blut und Elend hindurch sich dieS > hrt,
eut(äip' I1.!1 "»ues , herrliches, friedfertiges Europa

K Ordern̂ ^^hrung zu schaffen. Wer so viel Kultur-
-«"»»d ^ oracht hat, wer durch Disziplin, Organisation
ff ’Vt ™̂ ^ rkraft die rückhaltlose Bewunderung von
'i? lu ixtzb Zukunft herausfordert , der hat das volle
'̂ iger ""d zu gedeihen. Ich müßte an Himmel

.. tkchtigleit zweifeln, wenn dieses Deutschland
# lolIte«Ittäl 8en ruchlosen Akt der Barbarei zugrunde

^ ^ otwuchcr in Gießen.
-!«« .en z,,,,.gütlichen Untersuchung in den Gießener
^ Milben 500 Leib Brot eingezogen , weil das
h.Mlaan ^ öewicht bis zu 12V- Prozent aufwies.

Schutte Brot lvurde unter die ärmere Be-

Jjp  6ern»«5öc^ cr,c  in Frankreich!
:’t&le betten 6 franzosenfreundliche Reichs!agsabge-

, ^rle , bon dem es erst hieß, er wäre nachM ^ "es, n Zfj u *Jn
ivor̂ ^ cĥ t , dann , er sei in "Deutschland er-

"älh Ew ist, wie sich jetzt herausstellt , nach
^ "fluchtet.

ItjV ^ Kaisers an die Bahnvcrwattnngcn.
llĝ EE hat eine Kabinettsorder erlassen , in

x,» EM die Mobilmachung und die Bersamm-
djs EE.Es an den Grenzen vollendet sind , allen
QUf^ "gewirkt haben , das deutsche Volk in

A,  jnS Schienenwegen den Feinden entgegen-
^i ^ llmâ Eldere den Linicnkom .Landant '.irrn und

Migten sowie den deutschen Eisenbahn-
^ .fiir nbo >n ersten Beamten bis zum letzten Ar-

E^isxx' sEe treue .Hingabe und Pflichterfüllung
chen Dank ausspricht.

E sich Italic « bleibt neutral.
Gerüchte stützenden Befürchtungen,

M. lu ünW e stEutrale Haltung zu Ungunsten Ocster-
de" Begriffe stehe, werden durch fol-

^der ^ E amtlichen italienischen Telegraphen-
Meldung beseitigt-

Q WC ; August . (SB. T . B .) Die „Agenzia
>!»" 18lä̂ ' " In einigen italienischen und aus-

~ Ern erschienene Nachrichten über Mis-
t n ber italienischen Regierung ita-

' ■« 1 hpt frpttthptt WPAtPfitrr/ >ptt rtpnpfvp -tt^ Ern bei fremden Negierungen gegeben
I  in ' cv?Er von Missionen , welche auswärtige

? Italien durchgeführt hätten , entbehren
x' d. .tzas,ng. Die italienische Regierung , die sich

E !iTl9 leiten läßt von strikter Beobache-

kl*  forfx er lm  Auslande auseinander wre
sx, Eoaueenden freundschaftlichen Beziehun-

. mden in Rom beglaubigten Vertretern ."
ifc' S (« 5cr  Sieg von Metz.
dÄett»s°Eoßen Generalstab zugelassenen Kriegs-

ber größten deutschen Blätter sind jetzt

SksL$ M! ^Etreffen unseren Sieg über die Frau
iihswligx« ^ud tun dar , daß die feindliche Strincl
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sÄ- ^Nentralität , setzt regelmäßig ihre
il S r1 Esche Handlungsweise mit .Hilfe ihrer
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auplatze im Westen eingetroffen . Ihre
Armee

V ^ter x Zusammenbruch erlitten hat . Der Be-
x; „Deutschen Tagesztg." meldet seinem

^ e Vogesenschlacht folgendes:
unseres neuesten und bisher aröütcn

'Nuß ungeheuer hoch eingeschätzt werden.
hi ^^aiigen , nachdem sie kurz vorher bei
^ "usgeworfen worden waren , in riesig

"cht, rfffslinie mit Armeen in Stärke von
H ber Armeekorps über die Bogcsenpässe und
^ ^ gesen vor . Sie hatten etwa die Liriic
^? Er̂ E>i;e und Tetmc erreicht . Ta wurden sie
^ » b m ^ sn Armee unter Führung des Kron-
^ dh>»hj Ätzern gestellt . Unsere Leute griffen mit

* Energie auf der ganzen Front an.

\ ' tz,.. "Er von den Franzosen besetzte Donau
V . s ' !°« wurde nach Position , Ortschaft nach

artx! . ^ ur genommen . Der Rückzug der
fusolge der die Vernichtung des Geg-

^ Verfolgung in wilde , panikartige
äk. X ^Eind flieht gegmr die Linie Toni-
{'■-S ntÄJ Erfolge sind vorerst im ganzen Um-

' ^1 ru übersehen , doch sind die Angaben
^ ^ c?ttn<icttcn und der eroberten Wo»

. v .ntCl**:iö ftl̂ öu hoch gegriffen,
lsĵ l̂ i0 [*n auch im Oberelsaß im Abzüge.

be's^ ' August . (W. T . B .) Eine amtliche
\. : lieber die Fortschritte im Westen

ijN«<fj r«iC weitere Mitteilungen folgen . Ein
\  h »r̂ ^ Gegners, im Oberelsaß vorzndrin--

EU Sieg in Lothringen vereitelt . Der
*•* ' kich

V ^ • auch s,n Oberelsaß im Abzüge.
iCS y " hferer Truppen in Brüssel.

den ^ . August . Der „ Berl . Lok.-Anz ."
f!- ^ ? t>tst»xllEumarsch unserer Truppen in dje

eb * iolgenben Bericht : Ehe die Deut*
U , »ugen, hielten sie eine längere Ruhe-

Erfrischen und durch einen Imbiß
^ K <x8e0px 9nal  sum Einzug wurde durch Ka-

\ % ] Mächtige  Musikkorps an der
E" ẑ En setzten ein und der Einzug be-

E't. danach, verschiedene Waffenärten.

Die Truppen marschierten bis zum großen Platz vor
dem Hauptbahuhof zunächst durch menschenleere Stra¬
ßen. Je mehr sie sich dem Zentrum der Stadt näher¬
ten , desto zahlreicher wurden aber die Neugierigen
in den Straßen . Die Volksmenge war ruhig und ent¬
hielt sich aller Demonstrationen . Vom Bahnhofsplatz
marschierten die Truppen die Boulevards entlang aus
der Stadt . In der Nähe wurde ein Loser geschlc>-
gen. In Brüssel aus dem Rathagfe wurde die deutsche
Flagge gehißt . Der Bürgermeister hat die Behör¬
den ersucht, im Amte zu verbleiben . Fast alle Ge¬
schäfte waren geschlossen. Tie Soldaten mochten durch
ihre Haltung und das Entgegenkommen bei den Bür¬
gern den besten Eindruck . Während des Einzüges
schwebte eine Anzahl deutscher Flugzeuge über derStadt.

Ein schöner Fang in Lüttich.
— Berlin , 23. August . Wie dem „Berl . Lok.-Anz ."

rus Aachen gemeldet wird , sind in Lüttich unter ande¬
rem zwei große Geld schränke erbeutet worden , die den
Lütticher Kriegsschatz von '5V» Millionen Francs ent¬
hielten . In Dolhain im Souterrain einer Gastwirt¬
schaft wurde ein großes Benzin - und Automobimren-
siliendepot von unseren Truppen gesünden . Niemachd
zweifelt daran , daß etz für die Franzosen 'bestimmt
war , die natürlich kurz vor der deutschen Grenze alle
Veranlassung gehabt hätten , sich mit Benzin zu ver-
leüen._

Aus Stadt und Land.
** Die Sonnenfinsternis vom 21. d. M . Pünktlich

zur Sekunde , wie es die Astronomen ausgerechnet
hatten , ist die Sormensinsternis am vergangenen Frei¬
tag eingetreten . Sie wird sicher als die „Kriegs-
finsternis"  für alle Zeiten im Gedächtnis der Men¬
schen fortleben . An den meisten Orten Deutschlands
war das Himmelsphänomen recht deutlich durch ein
dunkles oder rußgeschwärztes Glas zu erkennen . Lang¬
sam rückte um die Mittagszeit der Mond von Nord¬
westen in südöstlicher Richtung vor die Sonne und
verdeckte, zwischen Erde und Sonne stehend, mehr als
zwei Stunden lang , einen Teil der Sonnenscheibe . Das
grelle Licht des Sommermittags wich mehr und mehr
einer fahlen Helle , die dann , während die Verfinste¬
rung der Sonne endete , wieder zur gewohnten Be¬
leuchtung unseres Planeten überging . Die Verände¬
rung des Tageslichtes war allerdings nicht so auffällig
wie bei der letzten Sonnenfinsternis am 17. April
1912 , die ja uns allen noch lebhaft im GedächitniA
ist. Damals waren 96 Prozent der Sonne bedeckt,
während die jetzige Verfinsterung sich an ihrer stärksten
Stelle nur aus 84 Prozent der Sonnenoberfläche er¬
streckte. An der ostpreußisch-russischen Grenze dagegen
betrug sie auch diesmal 96 Prozent , in Westrußland
sogar 100 Prozent , d. h. dort herrschte auf kurze Zeit
eine totale Sonnenfinsternis . Amüsant ist es , daß
aus diesem Grunde die Petersburger Zeitung „Rjetsch"
die gebildeten Russen ermahnte , das Volk und be¬
sonders daS Heer über die Bedeutung der Sonnen¬
finsternis aufzuklären , damit das Phänomen nicht von
den abergläubischen Leuten als ein schlimmes Wahr¬
zeichen gedeutet werde und entmutigend wirke. Eine
solche Mahnung ist freilich bei den fast jeder Bildung
ermangelnden Kosaken und der übrigen Soldateska
des Zaren , die, den Feldpostbriefen unserer Soldaten
zufolge , schon halsüberkopf Davonlaufen , wenn eine
Flinte losgeht , sehr am Platze.

** Bomvcnaltciltat gegen einen italienischen Zng.
Gegen den Zug , der um Mitternacht von Neapel nach
Roin abgegangen lvar , wurde am Donnerstag bei Pog«
gio Reale eine Bombe geworfen , die in einem Wagen 1.
Klasse explodierte und fünf Personen verwundete.

** Animicrkneipen -Kchraus in Berlin . Der Ber¬
liner Polizeipräsident v. Jagow benutzt in nachah¬
menswerter Weise den Ernst der jetzigen Zeit , um
mit der Prostitution in der Reichshauptstadt aufzu-
räumeu . An alle Wirte ist ein strenges Verbot erlassen
worden , Dirnen oder sich nach Dirnenmanier gebah-
reude Frauenzimmer zu dulden . Frauen , die sich, wie
es bisher eine alltägliche Erscheinung in Berlin war,
auf der Straße als Dirnen benehmen , werden ver¬
haftet . Um den Augiasstall gründlich zu säubern , hat
der Polizeipräsident jetzt noch angeordnet , daß aus
den sogenannten Animierkneipen innerhalb 24 Stun¬
den alle Kellnerinnen und Büfettmamsells zu ent¬
lassen sind . Dieser Erlaß des Berliner Polizeipräsi¬
denten wurde den Inhabern und Inhaberinnen der
in Frage kommenden Gastwirtschaften durch Kriminal¬
beamte oder uniformierte Schntzlegte bekanntgegeben,
und es wurde ihnen zugleich eröffnet , daß eine Nicht¬
beachtung der Verordnung eine sofortige Schließung
des Lokals zur Folge haben würde . Die Lokalinhaber
haben sich ohne Widerrede in ihr Schicksal gefügt.

Lokales.
f Auf dem Felde der Ehre ist auch schon ein

qcborcne>- Bi er sta vier  gefallen , der Sohn der Frau
Wwe. M en g es (Gasthaus zum Gambrinus), welcher bci
einem bayrischen Regiment diente, da derselbe lange in
Bayern als Küchenchef gewesen rst. Es ist zwar ein
schmerzlicher Verlust für die Angehörigen, namentlich für
die Muiter, aber auch ein Trost und erhebender Gedanke
insofern, als der Tapfere bei der Verteidigung seines Vater¬
landes fiel und einen großen Sieg mit erringen half. Ehre
seinem Andenken!

* Allgemeine Ortskraukeukasse II Bierstadt.
Die Angehörigen der zu den Fahnen einberufenen Mit¬
glieder unserer Kasse werden darauf hingewiesen, daß sie
durch freiwillige Fortsetzung der Mitgliedschaft gemäß
8 313 R.-V.-O- ihre Ansprüche auf die Regelleistungen
der Kasse, Hausgeld und Sterbegeld im Fall der Verwundung
im Kriege aufrecht erhalten können. Die Beiträge sind
alsdann monatlich an die Kasse vom Versicherten in voller
Höhe zu entrichten.

* Ciu recht schönes Resultat haben die Samm¬
lungen für freiwillige Gaben zur Kriegsfürsorge bisher er¬
geben. Die Liste werden wir demnächstv röffenllichen.

* Die Gemeiudevertreter im beuachbarteu
Erbeuheim genehmigten die vom Gemeindevorstand vor-
geschiageuen 10 000 Mark, welche zusammen mit den frei¬

willigen Beiträgen der Kciegerfürsorge für bedürftige Er-
benheimer Familien verteilt werden sollen. Vom Beigeord¬
neten Fischer wurden die Kirchenvertreier in der an¬
schließenden Sitzung der Kirchengemeinde ermahnt, min¬
destens de» gleichen Betrag wie von der Gemeinde auch
von der Kirche— die ein großes Vermögen besitzt— zur
Verfügung zu stellen.

Schierstein, 25. Aug. Die heute Vormittag von
9—11 Uhr stattgehabte Obstversteigerungvon 170 Zwetschen-,
26 Apfel- und 2 Birnbäumen auf dem Pumpwerksgelände
zu Schierstein, dem städt. Wasserwerke zu Wiesbaden ge¬
hörig, brachte insgesamt 277 Ji  20 ^ Erlös. eDiese 198
Bäume sind von ca. 40 verschiedenen Steigerern erstandenworden.

In der Schlacht.
Leuchtend steigt der Sonnenball empor
Und beglänzt die Schlachigefilde.
Dröhnend mischen sich im Chor
Schuß und Donner und die wilde
Jagd kommt her im Sturmesjagen,
Wieder eine Schlacht zu schlagen.
Zischend sprüht das Feuer ringsumher
Tod den Reihen anzukünden.
Dort der Reiter mit dem Speer
Trotzt den wilden Feuerschlünden;
Huscht vorbei dem Feind entgegen,
Mutig durch den Kugelregen.
Stolzer Bursch, du zogst zum Kampf hinaus
Jugendhoffnung in dem Herzen.
Um dich her im Sturm und Graus,
Denkst du nicht der tausend Schmerzen,
Die daheim die Deinen füllen,
Die sich tief in Trauer hüllen.

Zaget nicht, es ist des Kriegers Loos,
Denkt der Bursch im Kampfestosen.
Bald fälll's Glück mir in den Schoß,
Wenn des Sieges Purpurrosen,
Meine Stirne stolz umwinden,
Die mir zarte Hände binden.
Klaget nicht, was auch mein Schicksal sei:
„Friede kann nicht ewig währen,
Schreckt die Völker Kriegsgeschrei,
Winken den Soldaten Ehren,
Ewig kann ja doch nichts dauern,
Denkt der Feinde die dort lauern" !

Hoffe braver Jüngling, hoffe nur!
Hoffnung ist der golvne Wagen,
Der den Mann von grauer Spur,
Ost zum Licht empor getragen.
„Laß der Hoffnung Sterne steiaen.
Hoffend läßt sich viel erreichen!" C. C. W.

* Aus Leserkreise» geht «nS Folgendes zu: Bon
vielen Seiten ist es als sehr befremdet ausgefallen, daß
bei dem letzten großen Siege bei Metz von den Einwoh¬
nern Bierstadts so wenig Interesse durch Schmückung dee
Gebäude mit Fahnen re. gezeigt wurde. Derartige großr
Ereignisse sollte man doch nicht so ohne jedes Zeichen
vorübergehen lassen. Also heraus mit den Fahnen und
durch einheitliche Schmückung der Freude über unsere Sieg-
Ausdruck verliehen!

Berwnudeten-Pflege . Nicht lange mehr wird es
dauern, bis manch tapferer Streiter, der siegesgewiß und
frohen Mutes in den Kampf zog, mehr oder minder schwer
verwundet aus dem Schlachtgetümmel heimkehrt. Schon jetzt
rüsten Hunderttausende von Händen, in liebevoller Pflege
diese Helden vergessen zu lassen, was der Krieg ihnen
schreckliches tat. — Ein wichtiges Kapitel in der Verwun¬
deten- Pflege bildet nicht zuletzt die Beschaffenheit der
Krankenwäsche. Diese sollte unter allen Umständen nur
mit dem bekannten selbsttätigen WaschmittelP e r s i l ge-
waschen werden; sie bleibt dadurch nicht allein stets frisch
und duftig, sondern, was viele noch nicht wissen sollten,
sie wird dadurch auch gleichzeitig desinfiziert. Dazu kommt
noch, daß das Waschen mit „Persil" viel schneller geht als
mit Seife, Seifenpulver etc., also ein weiterer, nicht zu
unterschätzender Vorteil. Gleichzeitig mag darauf hinge¬
wiesen werden, daß auch der Preis von „Persil" voa dem
jetzt allgemeinen Hochgang der Preise für Konsumartikel
unberührt geblieben ist, da die fabrizierende Firma Henkel
& Cie in Düffeldorf infolge ihrer großen Vorräte in allen
Rohmaterialien in der Lage ist, sowohl„P -rsil" als auch
„Henkels Bleich-Soda" zu bisherigen Preisen und Be¬
dingungen weiter zu liefern.

Aufruf für Schierstein.
Unter Bezugnahme aus den Aufruf vom 18. d. Mts.

und die am 21. d. Mts . stattgefundene öffentliche Ver¬
sammlung wenden wir uns mit der Bitte um Mithilfe an
alle hiesigen Frauen und Jungfrauen.

Es soll zunächst eine Sammlung von Haus za Haus
staltfinden.

Frauen und Jungfrauen, welche sich hierbei betätigen
wollen, werden gebeten, sich bei den Vorständen der hiesigen
Frauenvereine(Evang. Frauenverein und Elisabethenverein),
oder auf Zimmer Nr. 1 des hiesigen Rathauses bis
spätestens Mittwoch , den 26 . d. Mts . abends , zu
melden.

Im Namen des Ausschusses:
Schmidt, Bürgermeister.



. Zeppelin über Lüttich.
= Eine nicht unbedeutende Rolle bei dem Kampf um

Lüttich spielte bekanntlich ein Zeppelinkreuzer . Me er
über der belgischen Festung „gearbeitet " hat , wird von
einem Oesterreicher , der in Lüttich von den Belgiern ge¬
fangen genommen worden war , in der Grazer Tagespost
anschaulich geschildert:

„Es verging eine Schreckensnacht. Alle rechneten damit,
daß ihnen der nächste Tag den Tod bringen würde . Durch'
dichten Nebel dänrmerte der Morgen herauf . Da , als die
Sonne aufsticg , sah man im Osten ein Luftschiff auftauchen,
das die Deutschen an seinen Umrissen als einen „Zeppelin"
erkannten . Es erschien den Bedauernswerten wie ein Retter
vom Himmel . Alles schrie und weinte , die Männer und
Kinder fielen in die Knie , weinend und betend rief alles:
„Zeppelin , Zeppelin , Hilfe !" Während alle die Bewegungen
des Ballons mit fieberhafter Ausregung verfolgten , sah
man von der hinteren Gondel einen leichten Rauch herab-
streichen. ES war eine Bombe , die aber versagt hatte.
Der Zeppelin war in einer Höhe von etwa 600 Meter.
Plötzlich senkte er seine Spitze , und er kam auf etwa drei¬
hundert Meter herab . Zugleich warf er hintereinander zwei
Bomben aus , die unter donnerähnlichem Getöse in der
Stadt explodierten . Run begann in der ganzen Stadt
und von den Forts eine wütende Beschießung des Ballons.
In den Donner der Kanonen mischte sich das Geknatter
unzähliger Gewehrschüsse. Wer nur eine Flinte besaß,
schoß auf den gefährlichen Feind in den Lüften . Auf der
Straße , auf den Dächern , überaU standen die Schützen,
die in ohnmächtiger Wut auf das stolze Luftschiff los-
feucrten . Auch die Soldaten , die zur Bewachung der
Flüchtlinge aufgestellt waren , hatten ihren Posten ver¬
fassen , um auf den Bahnhofvorplatz zu eilen und mitzu-
schietzen. Vorher hatten sie den Gefangenen unter den
furchtbarsten Drohungen cingeschärft , keinen Fluchtversuch
zu unternehmen . Der „Zeppelin " beschrieb noch mehrere
Schleifen um die Stadt und warf noch weitere zehn Bomben,
die alle furchtbare Wirkung taten . Um den Flug des
Ballons , von dem die Armen aNes Heil erhofften , weiter
verfolgen zu können , eilten die deutschen Gefangenen auf
den Bahnhofvorplatz . Er war leer . Nur aus den Seiten¬
gassen und von den Häusern schoß man noch wie verrückt
nach dem „ Zeppelin ". Plötzlich sprengt aus einer Gasse
ein Totenkopfhusar in vollem Gallopp auf den Platz . Kaum
fchen ihn die Leute , als auch schon das Feuer aus den
Fenstern auf ihn eröfsnet wird . Er reißt sein Pferd
herum und verschwindet wieder . Gleich darauf stürmt
hin Znfanterieofsizier um die Ecke, in der Rechten den

Mbel , in der Linken die Pistole . Hinter ihm im Sturm¬
schritt eine Abteilung deutscher Infanterie . Es waren die
Retter für die Gefangenen . Jubelnd eilen die Deutschen
auf ihre Brüder zu. In fliegender Hast schildern sie ihr
Elend . Ein Offizier gibt den Befehl , die Deutschen und die
übrigen Gefangenen einzuschließen und vor den einheimi-
schen Wüterichen zu bewachen. Die zu Tode erschöpften
Flüchtlinge erhalten von deutschen Soldaten nach langer
Zeit die erste Labung . Gutmütig teilen sie mit ihnen ihr
Brot und ihren kalten Kaffee aus den Feldflaschen ."

Scherz und Ernst.
„Echt englischer Stahl ". Aus Bremen wird dem

Berliner Tageblatt geschrieben : Der Krieg bringt manche
verborgene Sünde an den Tag . Zum Beispiel versendet
jetzt eine Firma , die „ englischen Stahl " in Deutschland
verkauft , an ihre Kunden ein Rundschreiben des Inhalts,
daß sie mit der Firma in Sheffield , der angeblichen Fa¬
brikantin des Stahls , infolge des Krieges alle Beziehungen
abgebrochen habe . Den Stahl , den sie seither ihren Kunden
als „Sheffield -Stahl " geliefert habe , könne sie aber trotz¬
dem jederzeit weiter liefern , da derselbe schon immer deut¬
scher Stahl aus Westfalen gewesen und nur von Sheffield
aus berechnet worden sei !!! — Jetzt werden ja wohl auch
bald die „ englischen Stoffe " Farbe bekennen.

--- Tie deutsche Speisekarte . Für eine deutsche Speise¬
karte tritt der Deutsche Gastwirtsverband nunmehr energisch
ein und macht einige Vorschläge . Es soll in Zukunft heißen
Kraftbrühe (früher Consomme), Falsche Schildkrötensuppe
(Mock-Turtlesoup ), Feiner Würzfleisch in Muscheln (Ragout
fin en coqvilles ), Rindschnitte (Beefsteak), Kalbskeulenstück
(Fricandeau ), Zwischenrippenstück mit Zwiebelmus (Entre¬
cote a la Sonbise ), Doppellendenstück (Chateaubriand ),
Rumpfstück (Rumpsteak ) und Vorgerichte (Hors -d'oeuvre ).
Hoffentlich gewöhnt sich dgs Publikum bald an die neue
Speisekarte und bestellt beim Kellner statt eines „Beefsteak"
eine Rinderschnitte mit Bratkartoffeln und recht viel
Zwiebeln.

--- Ter vergnügte Sohn des Siegers von Metz. Als der
neunjährige Prinz Alfred von Bayern , des Kronprinzen
Rupprecht zweiter Sohn , den großen Sieg des Vaters er¬
fuhr , rief er : „Da mutz ich mich gleich auf den Kopf
stellen !" Tat es und schlug vor Freude einen Purzelbaum
um den anderen.

— Er will keine Trcsche ! In einer Straße des Berliner
Westens das jetzt übliche Bild Soldaten spielender Kinder.
Einen vierjährigen Knaben aus unserem Haufe frage ich:
„Spielst du Russe , Willi ?" Daraus ecke prompte Ant¬
wort : ..Nee . dreschen laß ick mir nick>!"

Bekanntmachung.
Siit der Ucbernahme des Bahnschutzes durch die for¬

mierten Landsturm-Bataillone ist die Auflösung der Mehr¬
zahl der hierzu verwandten freiwilligen Formationen er¬
forderlich geworden.

Es ist mir ein Herzensbedürfnis, den Männern, jung
und alt, die sich in opferwilliger Weise bisher diesem
schweren, überaus verantwortlichen Dienst mit aller Hin¬
gabe freiwillig gewidmet haben und insbesondere den alten
Kameraden aus den Feldzügen meine volle Anerkennung
und wärmsten Dank hierdurch auszusprechen.

Frankfurt  a . M., den 20. August 1914.
Der kommandierende General:

Freiherr v. G a l l,
General der Infanterie.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 24. August 1914.

Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Auf Anregung des Gouvernements in Mainz ersuche

ich, dem Feuerschutz innerhalb des Befehlsbereichs dieser
Festung von jetzt ab eine erhöhte Aufmersamkeit zu widmen.
Entsprechende Maßnahmen in dieser Hinsicht sind schon
deshalb angezeigr, weil wohl überall ein erheblicher Teil
der Feuerwehrmännerzum Heeresdienst einberufen worden
ist. Es kommt besonders auf folgende Punkte an, die im
hiesigen Bezirke zum Teil schon durch Polizeiverordnungen
geregelt sind:

1. In jedem Hause sind Wasser und Löschmittel(Kübel,
Eimer pp.) bereit zu halten.

2. Kein offenes Licht in Ställen, Scheunen, Lagern, Laden¬
räumen, Werkstätten.

Besondete Vorsicht in Massenquartieren; hier
nicht rauchen.

3. Benzin, Petroleum, Oel, Fettstoffe, Spirituosen und
andere leicht entzündbare Stoffe sind sicher aufzube-
wahren; größere Vorräte am besten in feuersicheren
Räumen.

4. Sand zum Ueberschütten ist bereit zu halten.
5. Lücken in der Feuerwehr sind auszugleichen. Nötigen¬

falls sind ständige Wachen einzurichten und Wasser¬
wagen zu beschaffen; auch sind von Zeit zu Zeit
Uebungen zu veranstalten.

6. Den Anordnungen des Militärbranddirektors und seines
Stellvertreters ist unbedingt zu folgen.
Lucken und Fenster in allen Dachräumen sind zu

schließen, falls und sobald ,die feindliche Einschließung der
Festung Mainz erfolgen sollte.

Wiesbaden,  den 21. August 1914.
Der Königliche Landcat: v>Heimburg.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 23. August 1914.

Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Schöne
3-Zirnmerwohnrmg

mit Mansarde, umständehalber auf
1. Okt. für 320 Mk. zu vermieten,
bei Schneeberger , Privatstraße.

QflfltT bietet Sterbegeld-Ver
sichg. e. rühr. b. Landl

und bekannt. Mann, gleich
viel welch. Stand . Auß

sOUU mchtl.25Mk..hoheProv
Off. .Existenz 25' n. Leipzig-Bo. 1!

Bekanntmachung.
Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter — das

vollendete 17. Jahr — noch nid)t erreicht haben, haben
bei etwaiger Meldung als Kriegsfreiwillige zwar kein
Recht auf Einstellung, können aber, da gesetzliche Bestim¬
mungen nicht entgegenstehen, dennoch eingestellt werden,
wenn ihre unbedingte Tauglichkeit festgestellt wird.

B i der Meldung ist milzudringen:
„Die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters der

Eltern oder des Vormundes und ein obrigkeitliches
Führungszeugnis."

Stellvertretendes Generalkommando.
V. 8. ä . st. G.  K . D. Ch. d. St.

(gez.) de Graaf.
Generalmajor.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, den 22. August 1914.

Der Bürgermeister: Hofmann.
Bierstadt,  den 20. August 1914.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt: Weizen,

Roggen, Hafer, Heu, auch Kleeheu, und Weizen- und Rog¬
genstroh, Flegel- und Maschinendrusch. Einliefe.ungen
können zu den jeweiligen Tagespreisen täglich staUfmden
und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer „ „ Rhcinhalle
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlacht¬
dause und in den Magazinen Finthen, Hechtsheim,
Kostheim und Wiesbaden.

König !. Preusi . Proviantamt Mainz.

Vorstehende Bekanntmachungwird zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Bierstadt,  den 22. August 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

Hilfskräfte
für verwaiste Handwerksbetriebe.

Infolge unseres Aufrufs wegen Unterstützung durch
den Krieg verwaister Handwerksbetriebe in Erhaltung und
Fortführung der Betriebe durch geeignete Hilfskräfte, haben
sich letztere bereits in ausreichender Zahl gemeldet. Es
sind darunter tüchtige und brauchbare Kräfte, die wohl ge¬
eignet erscheinen, einem Betrieb vorzustehen, ihn zu erhal¬
ten und weiterzuführen. Wir ersuchen daher um gefl. An¬
meldung aller derjenigen Betriebe, welche der erwähnten
Hilfskräfte bedürfen. ' Wir werden dann die Verhandlungen
führen, um ein entsprechendes VertragSverhältais zu schaffen.

Wiesbaden,  20 . August 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der stellvertr. Vorsitzende: Der Syndikus:

H. Carstens . Schroeder.

d-r

Hypothekenbeleihung . *
: : Der preußische Minister des Innern

Beleihung von Hypotheken insbesondere in 8 ,̂,
und der Gewährung von Personalkredit an alle ^ daN"
Verwaltungen einen Erlaß herausgegeben . Es ^ de"
darauf hingewiesen , daß die Kommunen schv» t„ bei"1“
bestehenden Vorschriften in der Lage fittb, Wf , a|
deren Notlagen helfend einzutreten , da die MM ' j
für die öffentlichen Sparkassen in allen <U- ,
Monarchie sowohl die Hhpothekenbeleihung mm " clt M
rung von Pcrsvnallredit in mätzigen Grenzen u ^ <ii*
Bürgen , eventuell unter wechselmäßiger Derpl
Geschäftszweig der össentlichen Sparkassen von ^ fei'
munalverwaltungcn , welche von dieser Befugw ptiP
ncn Gebrauch gemacht haben , werden ,
haben , ob sie sich auch fernerhin diesem oU0C' “uet SP*
sonders stark hcrvortretenden Bedürfnisse "' M'
ressentenkreisc entziehen können . Soweit "MM^  sin
nunen ihre Sparkassenverwaltung unmittelbar ^ je
jeeignet halten , diese Geschäfte zu übernehmen, ^ W
Minister anheim , durch Gründung eigener komm
kalten helfend einzutreten . LLertpEj

Da die Kommunen in der Lage sind, ihre etti  P
bei den staatlichen Darlehnskassen zu loinba „julew*"
Wertpapiere ihrer Sparkasse zu diesem Zmea ^ epothsA,
bietet die Beschaffung flüssiger Mittel für heriuin*>
beleihung und den Personalkredit keine UItU. rr ctte, 'L
Schwierigkeiten . Die von dem Minister zug 'rDäCitt D
vorsichtig bemessene Anlegung von höchstens a Al""
Spareinlagen in solchen Geschäften würde " " ^ Mionen
der preußischen Sparkassen allein rund 500 ~ ^ en P ['
solche Zwecke zur Verfügung stellen und wir
lagen voraussichtlich mit Erfolg abhelfen . einer

Die Beleihung erststelliger Hypotheken bis r
von etwa 10 Prozent des Grundstückswerte
sichtlich der Sicherheit keinerlei Bedenken. A»
sind auf dem Gebiete des Personalkredits ge*" Md -s,
munalverwaltungen nach ihren Steuerunterlag ^ {*1# '
persönlichen Kenntnis ihrer lokalen Organ ", &et  Mj
sicher, Vertrauensmänner usw. in erster £ *nrlC,ir,I.trä!!e„\ n-,
die Bonität von Bürgen für kleinere Darlehn - fl"
tig einzuschätzen. Es darf erwartet werden , °EriE
mnnen diesen ihnen gewiesenen Weg ernstüa>
ziehen werden.

Haus- und Grundbesitzer
Bierstadt.

Der Haus- und Grundbesitzervereinb
am Freitag , den 28 . d. Mts ., im ®. L
Bären " , abends 9 Uhr eine außerordent

GeneralversamrrrlrtHS
ab. — Einziger Punkt der Tagesordnung.

„Bewilligung eines
zur Linderung der KNJ

A. Letscliert,
Wiebsaden , Faulbrnnnenstr . 10

Reparaturen . 430

MRSS8

Zu zahlreicher Beteiligung ladet^in.

Einmach»
Alle Gewürze, Essigs"

Weinessig, Perga'""'
papier u. s- ***'
-Beste Bezugsquelle ^

Adler-Drogerie Seh ie

Schulranzen.
gegen

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

jihrliel 1' “ ;.
Lichtthe r *p0Chün?
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